
fest: Sie möchte die Show gewin-
nen und damit sich selbst zeigen,
dass sie das Zeug dazu hat.

Sie selbst verkörpert das klassi-
sche Bild eines Models: groß,
schlank, lange Haare. Und genau
da sieht sie ihre Stärke: „Ich habe
guteChancen, da ich das Bild eines
klassischen Tall Models vertrete.“
Mit ihrer Größe ziehe sie auch im
AlltaghäufigdieBlickeanderer auf
sich. Oder liegt es doch an dem
Schlafanzug, mit dem sie auch ger-
nevordieTürgeht?Eigentlichauch
egal, denn ihr Wiedererkennungs-
merkmal sei ein anderes: „Meine
Nase, wegen der ich oft negative
Kommentare bekommen habe,
dass sie zugroß sei.“Heutemachen
Lemke solche fiesen Sprüche
nichts mehr aus. Ganz im Gegen-
teil. Wegen dieses Merkmals sticht
sie schließlichmit ihrem sonst recht
zierlichen Gesicht aus der Menge
heraus, ist sie sicher.

Die Zweite, die aus dem Kreis
Hildesheim dabei ist

Lemke ist nicht die erste jungeFrau
aus demLandkreisHildesheim, die
an der bekannten Castingshow
teilnimmt. 2018 hat sich bereits die
damals 18-jährige Alicija-Laureen
Köhler zumZiel gesetzt,Germany’s
Next Topmodel zu werden. Kurz
vor dem Finale sagte Heidi Klum
dann aber die von den Models ge-
fürchteten Worte: „Ich habe heute
leider kein Foto für dich“ zu ihr. Die
Sendung verfolgten damals nicht
nur zahlreiche Menschen von zu
Hause aus: Im Hildesheimer Café
Deseogabes sogar PublicViewing,
bei dem Köhler gemeinsam mit
ihren Fans die weit im Voraus auf-
gezeichnete Castingshow schaute.
HeutewohntKöhler inHildesheim,
ist Influencerin undModel.

Und genau da sieht sich auch
Lemke in fünf Jahren: Sie will als
Model und Content-Creatorin Mo-
de, Fitness und Lifestyle miteinan-
der verbinden und andere inspirie-
ren – unabhängig davon, wie weit
sie bei GNTM kommt. Ihr berufli-
ches Vorbild ist das US-amerikani-
sche Model Kendall Jenner. Wa-
rum? „Weil sie zeigt, wie man als
Model internationale Erfolge er-
reicht, Fashion und Social Media
professionell verbindet und dabei
authentisch bleibt.“

Wie es auf dem Laufsteg für
Lemke weitergeht, können Fans
jetzt immer donnerstags ab 20.15
Uhr auf ProSieben mitverfolgen.

In denRegalen liegenhochwerti-
ge Pralinenschachteln, handge-
schöpfte Schokoladentafeln und
knusprige Kekse. Hier schlagen die
Herzen der Zuckermäulchen höher.
Seit 2011 betreiben Christine und
Michael Loock ein Süßes Kaufhaus
in der Fußgängerzone in Alfeld, seit
2017 am jetzigen Standort in der Se-
danstraße.

Einst hatte Christine Loock als
Angestellte in einem Süßen Kauf-
haus gearbeitet, bis die große Kette
vor dem Aus stand. Das war 2007.
Loocks entschieden sich damals, die
Filiale inBadGandersheimselberzu
übernehmen. Und sie bauten ihr
Unternehmen sogar noch aus, über-
nahmen weitere Filialen und eröff-
neten eigene. In Spitzenzeiten ver-
sorgten Loocks die Menschen mit
süßen Leckereien in sieben Ge-
schäften: Unter anderem in Bad
Gandersheim, Duderstadt, Einbeck,
Bad Lauterberg und eben in Alfeld.
Verblieben sind davon drei Läden.
Auch wenn Süßigkeiten nach wie
vorbeliebtsind,sinddiewirtschaftli-
chen Zeiten schwieriger geworden.
Fast jedenTag stehtChristine Loock
in derAlfelderNiederlassung selber
hinter dem Verkaufstresen, räumt
Regale ein und berät Kunden. Die

kommenganzgezielt zu ihr, umPra-
linen oder Schokolade zu kaufen –
auchwennesdie indenSupermärk-
ten oderDiscountern günstiger gibt.

„UnserenKunden ist dieQualität
wichtig“, erzählt Loock. Dafür wür-
densieaucheinpaarEuromehraus-
geben. Früher seiendieSüßigkeiten
meistnurErgänzungzumGeschenk
gewesen. Heute seien die Trüffel
und anderen Spezialitäten oftmals
das eigentliche Geschenk. Die Sü-
ßigkeiten seien ganz klar aufgewer-
tet.

Loock weiß aber auch, dass die
Kunden es schätzen, bei ihr süße
Präsentkörbe oder nur einzelne Pra-
linen kaufen zu können. Und
prompt kommt eine Kundin herein
und lässt sich von der Chefin ausge-
wählte Trüffelchen an der Frische-
theke in dünne Cellophan-Tütchen
packen.Was Loock besonders freut:
Es kommen auch jüngere Kunden
undsuchengezieltnachbesonderen
Süßigkeiten. „Zum Beispiel jetzt
zum Valentinstag“, sagt sie und
zeigt auf einenVerkaufsständer, auf
dem sie allerlei dafür zusammenge-
stellt hat.

Und dennoch: Auch wenn in Al-
feld die hochwertigen Süßigkeiten
noch gefragt sind, so haben Loocks

in den Jahren ihr Sortiment dochum
andere Waren ausweiten müssen.
Das SüßeKaufhaus ist nun vielmehr
ein Geschenkeshop. Es gibt Tassen
mit hübschen Motiven oder Sprü-
chen, Kaffee, verschiedene Teesor-
ten,Glückwunschkarten,einigeKü-
chenutensilien. Alfelder Souvenirs
und Servietten finden sich ebenfalls
unter anderem in den Regalen. Und
im hinteren Teil des Verkaufsraums
gibteszudemeineAuswahlanFein-
kost: Gewürzmischungen, Pesto
undNudeln. Letztere in besonderen
Formen: zum Beispiel Herzen für
Verliebte, Wohnmobile für Camper
oder Autos fürMotorfreaks.

Doch die Süßigkeiten stehen
noch immer im Mittelpunkt des Sü-
ßenKaufhauses–wiesichdas fürein
süßes Kaufhaus auch gehört. Aber
was schmeckt denn den Alfeldern
und Alfelderinnen besonders?
„Trüffel, italienische Tartufo und
unsere Kekse“, verrät Loock. Und
auf die Jahre geschaut, was wird
nach wie vor stark nachgefragt?
„Geleebananen“, sagt Loock, ohne
zu zögern. Und die schätzt auch die
Chefin selbst am meisten. Nach all
denJahrenimSüßenKaufhauskann
auch sie den Leckereien nicht wi-
derstehen.

Kein Wunder, hier kämpfen
schließlich viele Frauen darum, ge-
sehen zu werden – und weiterzu-
kommen. Dann kommt der erste

Walk. Der erste Blickkontakt mit
der Jury. Klum undGaultier treffen
eine erste Vorauswahl. Sie rufen
auch die Nummer neun auf – Lem-

kes Startnummer. Nach einer kur-
zen Vorstellrunde ist klar: Für die
Abiturientin geht es in die nächste
Runde. Schon jetzt steht für Lemke

In der 21. Staffel von Ger-
many's Next Topmodel
kämpft auch die Bad Salz-
detfurtherin Lara Marie
Lemke um den Titel.
FOTO: PROSIEBEN/DANIELGRAF

Bad Salzdetfurtherin will
Germany’s Next Topmodel 2026 werden

Für die 19-jährige Lara Marie Lemke geht mit der Teilnahme an der bekannten Sendung
ein Traum in Erfüllung. Beim ersten Casting konnte sie Jurorin Heidi Klum bereits von sich überzeugen.

Bad Salzdetfurth. Kleider von Star-
designern, große Laufstege und
Rampenlicht – viele junge Frauen
träumen davon, ein erfolgreiches
Model zu werden. So auch die 19-
jährige Lara Marie Lemke aus Bad
Salzdetfurth. Mit ihrer Teilnahme
an der 21. Staffel von Germany’s
Next Topmodel (GNTM) will sich
die Abiturientin diesen Traum jetzt
erfüllen. Und sie ist dazu bereit,
„alles dafür zu tun“, wie sie selbst
sagt. Jurorin Heidi Klum und Star-
designer Jean Paul Gaultier hat sie
beim ersten Casting bereits von
sich überzeugen können – wie Zu-
schauerinnen und Zuschauer am
Donnerstagabend auf ProSieben
sehen konnten. Doch wer ist die
junge Frau überhaupt und was
macht sie aus?

Große Aufregung vor dem
Casting in Köln

„Ich bin ein Adrenalin-Junkie“,
sagt die 19-Jährige in einem Inter-
view mit der Streaming-Plattform
Joyn – doch diese Eigenschaft wird
ihr manchmal zum Verhängnis.
Seit einem Fallschirmsprung hat
sie nämlich Höhenangst. Dabei ist
die Castingserie von Heidi Klum
bekannt für Shootings in luftiger
Höhe. Würde sich Lara davor drü-
cken? Nein. Für die Erfüllung ihres
Modeltraums ist siebereit, „alles zu
tun, und schreckt vor keiner He-
rausforderung zurück“. Zum Start-
punkt der Dreharbeiten ist Lemke
18 Jahre alt und hat gerade ihr Abi-
tur an der Hildesheimer Michel-
senschule gemacht: „Ich dachte,
das ist der perfekte Zeitpunkt, um
mich zu bewerben.“ Zumindest die
Kamerapräsenz sollte für Lemke
keine große Neuerung darstellen.
Denn: Schon jetzt teilt sie ihr Leben
mit 30.000FollowernaufTikTok.Es
ist „meine Leidenschaft, mich zu
präsentieren und vor der Kamera
zustehen“, sagtdieBadSalzdetfur-
therin.

Mit Heidi Klum und Stardesig-
ner Jean Paul Gaultier könnte sie
nun zwei neue Fans gewonnen ha-
ben. Zum Laufsteg-Casting in Köln
trägt sie einen kurzen Jeansrock
und ein schwarzes T-Shirt. „Etwas
Schlichtes, damit der Fokus auch
aufmeinemGesicht liegt“, begrün-
det Lemke ihre Outfitwahl. Kurz
vor dem großen Moment steigt ihr
dann aber das Blut zu Kopf. „Ja, da
war ich sehr nervös“, gibt sie zu.

Von Hanna Ilea Enkhardt

Süßes, Souvenirs und noch einiges mehr:
Besonderes Angebot in Alfeld – mit Seltenheitswert

Das Süße Kaufhaus hat in der Leinestadt überlebt: Die Chefin erzählt, wie sie das geschafft hat undwelcheWaren hoch im Kurs stehen

geriet der Mutterkonzern in finan-
zielle Schieflage. Die Filialen wur-
den geschlossen oder verkauft. Ein
paar ganz wenige Läden davon ha-
benüberlebt–bisheute.Einerbefin-
det sich mitten in Alfeld. Und Inha-
berin Christine Loock weiß genau,
welche Süßigkeiten den Menschen
hier schmecken.

Alfeld. Früher durfte das Süße Kauf-
haus inkeinerStadt fehlen.Dochdie
Kette,dieeinst inHamelngegründet
wurde, gibt es so schon lange nicht
mehr. In seiner Blütezeit hatte das
Unternehmen bundesweit über 200
Filialen. Doch in den 90er-Jahren

Von Ulrike Kohrs

Christine Loock ist die Chefin im Süßen Kaufhaus - und sie weiß genau, was den
Alfeldern schmeckt. FOTOS: ULRIKE KOHRS

Photovoltaik:
Viel Luft
nach oben

Wenige Anlagen auf
kreiseigenen Dächern

Kreis Hildesheim. Das vor knapp
einem Jahr beschlossene Kli-
maschutzkonzept für den Land-
kreisHildesheim sowie seine 18
Städte und Gemeinden betont
in einem eigenen Abschnitt die
Vorbildfunktion der Kommu-
nen – zumBeispiel beimAusbau
der Photovoltaik auf kommuna-
lenGebäuden. Doch der kommt
auf kreiseigenen Liegenschaf-
ten seit Jahren nicht wie erhofft
und gefordert in Fahrt, die trei-
bende Kraft bleiben die priva-
ten Haushalte.

Damalige GroKo beschloss
Finanzmittel schon 2019

Zwar beschlossen SPD und
CDUals damalige „großeKoali-
tion“ des Kreistages schon in
der vergangenen Wahlperiode,
die Installation von Solaranla-
gen auf Kreis-Immobilien zu
forcieren: Seit dem Haushalts-
jahr 2019 stehen dafür jährlich
sechsstellige Mittel zur Verfü-
gung. Die wurden allerdings
wenig genutzt. „Das Geld für
Photovoltaik-Projekte ist hin-
terlegt“, erinnerte Ute Bertram
(CDU), als der Kreisentwick-
lungsausschuss in der vergan-
genen Woche über das Thema
diskutierte. „Es wird nur nicht
investiert.“Das sahen die ande-
ren Fraktionen ähnlich. „Wir
können nicht zufrieden sein“,
meinte Susanne Weber (Grü-
ne), die Vorsitzende des Kreis-
Umweltausschusses. Und ihr
Fraktionskollege Ekkehard
Domning erklärte, er sei zuneh-
mend „angefressen“, wenn er
mit dem Fahrrad am Kreishaus
vorbeifahre, nach oben blicke
und immer wieder feststelle,
dass die Anlage, die dort hin
sollte, immer noch fehle.

Aktuell haben die Unabhän-
gigen und die FDP das Thema
neuangestoßen. Sie knüpfen an
eine Solar-Offensive des Lan-

des Niedersachsen an. Das hat
500 Dächer eigener Gebäude,
die für Behörden oder Hoch-
schulen genutzt werden, für je-
weils 25 Jahre an eine Firma
verpachtet, die dort Photovolta-
ik-Anlagen anbringt und Son-
nenstrom produziert. Die bei-
den Fraktionen schlagen vor,
dieses Vorgehen auch für kreis-
eigene Gebäude zu prüfen.
„Wir müssen jetzt endlich in die
Strümpfe kommen und den
Ausbau der Photovoltaik voran-
treiben“, meinte Josef Stuke
(Unabhängige). Der Antrag
wird in den Gremien des Kreis-
tages weiter beraten.

Installationen auf FTZ
und Fachschule geplant

Matthias Blenke vom Amt für
Hoch- und Tiefbau und Gebäu-
demanagement erläuterte in-
dessen, dass der Landkreis in
den vergangenen Jahren zu-
mindest einige größere Projekte
abgeschlossen habe und einige
weitere plane. So wurden Anla-
gen an einer neuenSporthalle in
Gronau und auf dem Neubau
des Gymnasiums Sarstedt ins-
talliert. Dasselbe sei auf der
Fachschule für Holztechnik am
Hildesheimer Dammtor und auf
der Feuerwehrtechnischen
Zentrale (FTZ) in Groß Düngen
geplant. Auch auf dem Kreis-
haus gebe es freilich noch freie
Flächen, die für Photovoltaikge-
eignet seien. Das zeigt zum Bei-
spiel ein Blick auf das Solar-
dachpotenzialkataster auf der
Homepage der Klimaschutz-
agentur des LandkreisesHildes-
heim.

Solarmodulewerdenauf einemDach
montiert. FOTO: MARIJAN MURAT/DPA

Von Thomas Wedig
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